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Deutſchland 

Berlin, 21. Juli. In einem Artikel über 
die engliſche Panzerflotte in Kiel ſchreibt die „K. 
3.“ u. A. über die Mannſchaft der engliſchen 
Schiffe: 
Aeußerlich in ihrer Tracht gleichen die eng⸗ 
lſchen Kriegeſchiffmatroſen faſt gänzlich unſeren 
deutſchen, nur daß erſtere niedere weiße Mützen 
mit farbigem Rand, hin und wieder auch breite 
Strohhüte, letztere dunkelblaue runde Müßen tra- 
gen. Sonſt waren im Allgemeinen die engliſchen 
Matroſen breitſchultriger, kräftiger, weit älter an 
Jabren, und man traf auch unter der Mannſchaft 
ungleich mehr Exemplare der alten rauhen verwet⸗ 
terten Theerjacken und Setbären, wie ſolche auf 
der Kauffahrtet- und Handelsmarine immer mehr 
auszuſterben anfangen und wie ſie auf unſtrer 
deutſchen Kriegsflotte höchſtens unter den Unter- 
offizieien, aber gar nicht mehr unter der Mann- 
ſchaft zu finden find. Dieſe engliſche Reſerveflotte 
der Panzerſchiffe nimmt bei ihrer Aus rüſtung ihre 


den Rekruten unſerer Landtruppen findet. 
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eitag, den 22 


— ————— — nn 


man ſolcht junge Leute ja auch jo.häufig unter 
Beſſer 
austxerzirt und militäriſch geſchulter ſehen entſchie⸗ 


den dieſe jüngeren deutſchen als die älteren, kräf⸗ 


tigeren engliſchen Matroſen aus und man ſah es 
ihnen an, daß fie in jeder Hinſicht mehr gedrillt 
wurden, geld dies bei den lange dienenden Eng⸗ 
ländern geſchieht. Es war, um mich eines Ver⸗ 
gleiches zu bedienen, in dleſer Hinſicht ungefähr 
der gleiche Unterſchied wie zwiſchen einem Land⸗ 
wehr⸗ und einem Linien-Infanteriebataillon unſeres 


deutſchen Landheeres. 


Die beſte Kameradſchaftlichkeit herrſchte nicht 
allein unter den Offizieren, ſondern auch den Ma⸗ 
troſen der beiderſeltigen Flotten und auch nicht der 
mindeſte Exzeß, die geringſte Streitigkeit iſt wäh⸗ 
rend des ganzen fünftägigen Aufenthalts der eng- 
liſchen Panzerflotte im Kieler Hafen vorgekommen. 
In jeder Hinſicht muſterhaft und lobenswerth und 


dabei auch von der freundlichſten Zuvorkommen⸗ 
heit gegen das Publikum bei der Beſichtigung der 


Juli 1881. 


iedoch aus Müchſſcht darauf, daß ſie ihrer Nieber⸗ 
kunft entgegenſah, bisher nicht hingerichtet wurde, 


iſt, wie der amtliche Petersburger „Regierungß⸗ 


bote“ heute mittheilt, durch kaiſerlichen Ukas zu 


Zwangsarbeit auf unbeſtimmte Zeit begnadigt 


worden. I; 

— Ueber die auch von uns erwähnte ſchrack⸗ 
liche Brandſtiftung in Putiwl, durch welche 119 
Frauen ihr Leben verloren, leſen wir heute in der 
Zeitung „Trud“ folgende Mittheilung, die der 
Korreſpondent mit ſeinem Namen unterzeichnet hat. 
Auf den Feldern eints Gutes im obengenannten 


Kreiſe arbelteten 119 Frauen und Mädchen; da 


ihnen jedoch von dem Guts verwalter zu ſchlechte 
Nahrung verabfolgt wurde, erklärten fie eines 
Morgens, daß ſie am andern Tage die Arbeit ein⸗ 
ſtellen und das Gut verlaſſen würden. Als fle 
nach dem Mittageſſen in elne Scheune ſich bege⸗ 
ben hatten, um dort einige Stunden auszuruhen, 
ſchloß der Perwalter die Thür und fuhr bald dar⸗ 
auf aus. Darauf drangen vier Bauernburſchen 
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Telegrammen, daß er ſich unmittelbar auf der Spur 
des arabiſchen Chefs befinde. Letzterer tauchte je⸗ 
doch unmittelbar darauf an einer anderen ganz 
unerwarteten Stelle auf. Auch heute liegen wieder 
verſchledene Verſionen vor, die jedenfalls das kine 
beweiſen, daß auch nach der Abberufung der mi⸗ 
litäriſchen Oberbefehlshaber und ihrer Erſeßung 
durch die Generale Sauſſier und Delebeegurn die 
Planloſigkeit in der franzöſtſchen Heertsführung 
dieſelbe geblieben iſt. Zugletch wird aber erhärtet, 
daß der Aufſtand im ſüdweſtlichen Algerien immer 
größere Ausdehnung gewinnt, wie das Erſcheinen 
der Aufſtändiſchen an verſchiedenen Stellen des 
Gebietes von Oran deutlich heweift. nu Während der 
ofſtzlöſe „Telégraphe“ meldet, Bu Ameng ſei am 
Dienſtag zwiſchen Sſiſifa und Kadran durchgezogen, 
zwei Punkten, die ſüdlich von dem Schott el 
Scharkt liegen, meldet ein Telegramm der „Agence 
Havas“, daß die Nachricht bezüglich der Flucht 
Bu Amenas erfunden ſei, daß derſelbe vielmehr 
ſich gegenwärtig 50 Kilometer von Frenda in 


em Bemannung größtentheils von den Werftarbeltern, Schiffe benahmen ſich die Engländer hier, ihre in die Scheune und zündeten das dort liegende Sidl⸗Abderamen, alſo nördlich von dem erwähnten 
den Matroſendepots und auch von den Küften. Offizbere waren Gentlemen und die Matroſen und Stroh an, welches ſofort die ganze Scheune ih Schott, unweit dem Tellgebiete befindet. Ein Spe⸗ 
8. wachſchiffen und Zollkuttern, und von den 4137 Seeleute anſtändige, geſittete Soldaten. Wie un- Brand ſetzte. Auf das entſetzliche Geſchrei und zialtelegramm des „Figaro“ beſtättgt denn auch, 
Mann, die ſie an Bord hatte, waren allein 66 gleich roher betrugen ſich die englischen Matroſen Geheul der Unglückichen eilten wohl Gutcarbeiter daß in den beiden Richtungen zwel von einander 

bet, Dffistere und 970 Mann von den Küſtenwacht⸗ im Herbft 1854 im Hafen von Varna. Freilich hinzu, allein es war nicht möglich, die Pforte, getrennte Inſurgentenbanden operiren m 
ſchiffen. Alles dies find aber durchweg altgedtente | hörten wir ſpäter, daß wan jetzt in Kiel auf be-] welche ſich nach innen öffnete, aufzumachen, den Inzwiſchen dauert auch in Tuneſien der Auf⸗ 
Seemänner, die den Dienſt auf den Schiffen und ſonderen Befehl des Admirals Herzogs von Edin⸗ die bejammernswerthen Opfer der Kataſtrophe hat- ſtand trotz der Einnahme von Sfates fott. Die 
des Werften der Königin von England ſich zum Le- burg beſonders ſtreng in der Auswahl der Mann- ten fi dem Elngange zu vor der Pforte zuſam⸗Inſurgenten find alſo durch die letztere kelneswegs 


— 


bensberuf gemacht haben. Umgekehrt beſteht die 
Mannſchaft der jetzt in Kiel ankernden deutſchen 


ſchaft, die das Land betreten durfte, geweſen ſei 
und allen, von denen Rohheiten und gar Exzeſſe 


mengedrängt, und ſomit verbrannten ſie alle 119. 
Einer von den herzloſen Brandftiftern hat ſich er⸗ 


in „heilſamen Reſpekt“ verſetzt worden. Die heute 
vorliegende „Rép. Frangaiſe“, welcher dieſer Er⸗ 


im : ! 

von Panzer- und Schulſchiffe faſt zu Zweidrittel aus zu befürchten geweſen, dieſe Erlaubnſß unbedingt] tränkt. wartung in einem gegen die angeblichen Agitallo⸗ 
für en im Februar dieſes Jahres eingezogenen Re- verwelgert habe. Man war engliſcherſeite eifrig — Wie es den Franzoſen während der vor nen der Züclatgertäeten 3 N 
el kuten, da die Makebſen das dwelte und dritte beſorgt, den 1 den das Erſcheinen] Kurzem abgeſchloſſenen erſten tuneſiſchen Expedition, | gelangt Hierbei zu heftigen Drohungen gegen bie 
at. Jahr ihrer Dienfizeit gewöhnlich auf den in fer- der engliſchen Panzerflotte im Kieler Hafen ge- der unmittelbar darauf die gegenwärtige zweite] Pforte, welche für die weligiöfe: Bewegung an der 
eig.“ nen Meeren kreuzenden Korvetten und Kanonen- macht hat, durch nichts zu flören und zu beein- folgen ſollte, nicht gelungen iſt, auch nur einer ge-] Gienze von Tripolts ganz direkt verantwortlich ge⸗ 
dere booten zuzubringen pflegen, wonach fie dann nach trächttgen, und erreſchle dieſen Zweck auch voll- ringen Anzahl Krumirs habhaft zu werden, glück macht wird. „Wir lieben dite ſchlechten Schetze 


iſten 32 — 33 monatlicher Dienſtzeit wieder zur Reſerve 


= N. 
ter, 
‚ 


entlaſſen werden. So waren denn jezt freilich in 
Kiel ganz auffallend viele ſehr junge, körperlich 
noch nicht recht ausgewachſene und ausgebildete 


, Matroſen im Aller von 19—20 Jahren, tie 
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Aus alter Zeit. 


Die „Nat.⸗Ztg.“ veröffentlicht in ihrer geſtri⸗ 
gen Morgen- Nummer ein größeres von Oskar 
Schwebel verfaßtes Feuilleton „Deutſche Bür⸗ 
ger meiſter“ — „Albrecht von Glin⸗ 
den, Bürgermeiſter zu Stettin“, dem 
wir die folgenden Mittheilungen entnehmen: 

Ein zwanzigjähriger Jüngling, der zu den 
ſchönſten Hoffnungen berechtigte, war im Jahre 
1464, der letzte der „Greifen von Stettin“, Her⸗ 
zog Otto III. ins Grab geſunken. Als Lebnsherr 
des Landes Stettin beanſpruchte Friedrich II. ſo⸗ 
fort den Anfall des Herzogthums) während die den 
Stettiner Greifen ſtammperwandten Herzoge von 
Pommern-Wolgaſt vermöge elner angeblich erfolg⸗ 
ten katſerlichen „Belehnung zu geſammter Hand“ 
Der Kampf zwi; 

ſchen den beiden Partelen war unvermeldlich. In 

dieſer Zeit tritt die Geſtalt eines Bürgermeiſters 
von Stettin bedeutſam zwiſchen den Streitenden 
| auf; der ritterliche Mann verſuchte es, mit Tüh- 

ner That den unheilvollen Zwiſt auf eine für ſein 
Vaterland gedeitliche Wetſe zu löſen; er erlag in 
tragiſcher Weiſe dieſem Beginnen. 

Um Mitte September 1464 ſah die gute 
und feſte Stadt Alten-Stettin einen biwehten Tag. 
Auch ſonſt wohl, wann der Däne oder der Schwede 
die alte Königin der Oder geängſtet hatte, waren 
ihr unruhige Zeitläufte beſchetrt geweſen; aber die 
Bürger von Stettin hatten ihren ſtarken Mauern 
und den gewaltigen Schwertern der Zunftgenoſſen 
vertraut und waren der Gefahr mit feſtem Herzen 

entgegengetreten. Heut aber lag eine dumpfe Be⸗ 
ſorgniß vor kommenden Tagen auf allen Gemü⸗ 
thern; der Stamm der Greifen von Stettin war 
ausgeſtorben; heut ſollte der letzte Sprößling des⸗ 
ſelben, Herzog Otto III., in die Gruft feiner Vä⸗ 
ter eingeſenkt werden, und wer nun Herr der 
mächtigen Oderſtadt fein werde, das wußte nie- 
mand. Die Tage vorher waren die Herren vom 
Adel eingeritten; heut in letzter Stunde kamen dle 
hne des Hauſes Eickſtädt, wohl an hunder 
Pferde ſtark, geführt von dem Aelteſten ihres Oe. 
ſchlechtes, dem mannhaften Ritter Franz von Eick⸗ 
ſtadt. Das ſchöne Banner des Hauſes mit den 


. zn, F \ 


kommen. 


— Die ſeit der Ermordung Kaiſer Alexan 
ders II. vielgenannte Jeſſe Helfmann, welche den 
eigentlichen Katſermördern als Mittelsperſon diente 
und mit ihren Komplizen zum Tode verurtheilt, 
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roſengeſchmückten Balken auf goldenem Felde flat⸗ 
terte und rauſchte in der frifchen Herbſtluft, welche 
auch den langen grauen Bart des reckenhaften 
Helden auf den ſchimmernden Panzer zurückwehte. 
Auf dem alten Rathhauſe reichte der Bürgermeifter 
Albrecht von Glinden den Edelleuten einen Bewill⸗ 
kommnungstrunk, den „Ehrenwein“; dann gings 
zur Leichenfeler nach St. Otto's Dom. 

Die Grabgeſänge waren verhallt, ein lelſet 
Nachklang des Orgelſpiels zitterte durch die hohen 
Gewölbe; da trat der Altbürgermeiſter Glinden an 


die noch geöffnete Gruft heran, in welche man 


ſoeben den Sarg des letzten Herzogs von Stettin 
hinabgelaſſen hatte. Er trug den Turnierhelm des 
Gteifengeſchlechtes mit dem goldig ſchimmernden 
Pfauenfederbuſch und den Schild mit dem rothen 
Grelfenbilde. Wie es Sitte war, ſobald ein edles 
Geſchlecht zu Grabe gegangen, warf er Helm und 
Schild dem Verſtorbenen in die Gruft nach und 
rief: „Hier liegt unſere Herrſchaft, und iſt nun 


der löbliche Stamm des ſtettiniſchen Herjogthums 


erloſchen!“ Auf der Verſammlung lag athemloſe 
Stille; man fühlte, welche Bedeutung die Hand⸗ 
lung des Bürgermeisters hatte; fle verſinnbildlichte 
den Heimfall des Herzogthums an Brandenburg. 
Aber dies bange Schweigen währte nur einen 
Augenblick; dann machte ſich der Ritter Franz von 
Eickſtädt Raum in der Menge, welche die Gruft 
umſtand. Gewappnet, wie er war, ſprang er in 
das Grab hinab; die Metallplatten von Herzog 
Otto's Sarge dröhnten; aber in der nächſten Mi⸗ 
nute erſchten er bereits wieder oben; er ſchwang 
Helm und Schild der äusgeſtorbenen Herzöge und 
rief? „Noch haben wir erbliche, geborene Hert⸗ 
ſchaft, die Herzöge zu Pommern Wolgaſt; ihnen 
gehört Helm und Schild zu; ihnen werd' ich als 
getttuer Lehensmann die Zeichen von Stettin über⸗ 
dringen!" Ein Blick tödtlichen Haſſes traf den 
Bürgermeiſter; beſtürzt trennte fi die Verſamm⸗ 
lung; der Kampf der wolgaſtiſchen und branden⸗ 
burgiſchen Partel war ausgebrochen. 

Glinden war während dieſer Zeit unermüd⸗ 
lich thätig, um die Mark mit Pommern politiſch 
zu einigen; er ſah indeſſen nur zu bald die Schwle⸗ 
rigkeiten ſeines Unternehmens ein. Friedrich der 
Eiferne hatte der Feinde zuviel im Pommerlande. 
Die Ritterſchaft ſtand ungetheilt auf Seiten der 
Herzöge von Wolgaſt; die Städte waren vielleicht 


in der Provinz Oran verſicherte zwar in offizielle 


es ihnen auch jetzt im weſtlichen Algerlen nich 
den unter der Leitung Bu Amenas ſtehenden J 
ſurgenten beizukommen oder gar den Führer ſelb 
zu überraſchen. Jeder einzelne Kolonnenführ 


zu gewinnen, aber nur mit den weitgehend ſten Zu⸗ 
geſtändniſſen. Zu ſolchen war Friedrich nothge⸗ 
drungen endlich bereit. 
Im Frühſahr 1466, jo erzählt eine alte und 
glaubwürdige Tradition, veranftaltete Glinden eln 
heimliche Beſprechung zwiſchen den fr 
Räthen und den Bütgern der Städte Stettin un 
Garz. Zu nächtlſcher Stunde, an unheimlich 
Stätte, unter der Kirchhefslinde zu Schillers dor 
zwiſchen den beiden Städten, ward dieſelbe ger 
halten. 
Die Rathmannen von Stettin und Garz ber 
ſchloſſen, den Brandenburgern die Thore zu öffnen, 
ſobald der Markgraf einen Scheinangriff auf dien 
ſelben verſuchen würde; der Lohn beſtand für Stet. 
tin in der Reichsunmittelbarkeit und der Verlei 
hung der Städte Damm, Gollnow und Greifen 
hagen, für Garz in ländlichen Begüterungen. N 
ſieht, der Bürgermeiſter wollte der pommerſchen 
Metropole eine Stellung verſchaffen, wie fie Lüdech 
und Hamburg ſich bereits errungen hatten. 
Die Fortſchritie des Kurfür ſten bewogen jetzt 
den Stettiner Bürgermeiſter zu einem entſchelden 
den Schritt. Es war im Auguſt 1468. Geſchlch 
hatte Herr Albrecht von Glinden, wie Kanßows 
Chronik erzählt, es ſo einzurichten gewußt, daß 
feine Anhänger für die hereinbrechende Nacht die 
Wache an dem Starkow⸗Paſſower Thor erhielten. 
Bet Anbruch der Dunkelheit ſandte Glinden zwei 
Reiter aus, angeblich, „damit fie das Land be⸗ 
wachen ſollten,“ in Wahrheit aber, um den Kur 
fürſten, welcher in der Nähe von Garz ſtand, zu 
größerer Elle anzutrelben. Das vordere Thor ward 
offen gehalten. Im Paſſower Thurm ſelbſt und in 
den benachbarten Baſteten lagerte das Pd de 
Knochenhauer; plaudernd ſaßen die Schlächter bei 
einem Henkelkruge Biers zuſammen. Von unge⸗ 
fähr ging einer der Zunftgenoſſen hinaus; er 
fand das ſtarke Thor nur angelehnt. Eine Ah⸗ 
nung blißte in ihm auf, er rief ſofort die Ge. 
werksbrüder, und höͤchlich erſtaunt befragen dieſe 
den Thorwart, warum er ſein Amt ſo läſſig Her 
walte? „Scheert Euch um andere Dinge!“ er- 
widerte der mürriſch. „Wißt Ihr denn nicht, des 
Rathes Diener find auf Kundſchaft aus geritten!“ 
Nichtsdeſtoweniger ſchloſſen die Knochenhauer die 
Thorflögel; fle zogen die niedergelaſſene Brücke des 
Grabens hoch und ſorgten vafür, daß Mauern und 


nicht,“ heißt es am Schluſſe, „und bieſer hat nur 
zu lange gedauert. Wir befinden uns im riefen 
und wünſchen, daß man uns darin belaſſe. Wenn 
ſich der Sultan dem widerjept, wird man ihn zur 
Vernunft zu bringen wiſſen!“ Da was Organ 
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Thürme wohlbewacht waren. In ſchnellem Trabt 
war Friedrich unterdeſſen von Garz aufgebrochen; 
unbemerkt war er bis in die Nähe des Paſſower 
Thores gekommen. Aus den Wachtſtuben, ſchim⸗ 
merte den Mürkern nur ein ſchwacher Lichtſchein 
entgegen; die reblichen 1 aRnhaRre hatten die 
Ruhe Wige Aber die Brücke war aufgeso⸗ 
gen, ſie ſenkte ſich vor den Reitern ſo wenig wie 
die ſchweren Flügel des Paſſower Thores por dh- 
nen aufſtogen. Unter leiſt g. en Flüch 
wartelen die Reiter, bei denen ſich aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit nach Friedrich befand, einen Augenblick; 
dann verſuchten fe mit den Streitäxten dit eiſen⸗ 
bewehrten Zugänge zur Zugbrücke zu erbrechen und 
dieſe herabzulaſſen, aber vergeblich. Da erhellte 
plötzlich Fackelſchein die kleinen gothiſchen Fenſter⸗ 
öffnungen des Thorthurmes; ein Horntuf gegen 
die Stadt hin tönte vernehmlich herab. Jetzt 
klang bereite Sturmgeläute durch die Nachtluft; 
die Wächter auf den Kirchthürmen hatten ihr Amt 
wacker verſehen. Durch das lauter und lauter 
werdende Stimmengewirr drinnen vernahm man das 
Nahen Gewappneter; aus der Ferne tönte der alte 
den Märkern jo, grimmig, verhaßte Schlachtruf 
„Horſa Stettin!“ Schon flogen Pfeile und Wmf⸗ 
geſchoſſe aus den Scharten der Mauern auf die 
Märker herab. Da mag der leidende Kurfürſt 
wohl todtenbleich im Sattel gewankt haben. „Zu⸗ 
rück!“ rief der Marſchall Werner von der Schu⸗ 
lenbürg, „wir find verrathen; vielleicht iſt uns ein 
Hinterhalt gelegt!“ In ſorgſamer Stille, faſt un⸗ 
hörbar, waren ſie gekommen; brauſend und ſau⸗ 
ſend ftürmten ſie zurück. Glindens Anſchlag war 
mißglückt; denn eine Belagerung der umfangreichen, 
ſtarkbefeſtigten Stadt überſtieg die Kräfte. eines 
brandenburgiſchen Heeres von 14668. 
Alle Kämpfe, welche in den folgenden Jahr⸗ 
hundetten das nördliche Europa erſchüttert haben, 
ja auch die Kultur, und Handelsgeſchichte, die 
Dinge der hanſeatiſchen Welt, hätten aber eine 
andere Geſtalt annehmen müſſen, wenn nach Al⸗ 
brecht von Glindens Plane Pommern und die Mark 
ſchon 1468 ein Land geworden wären. Der Miß⸗ 
erfolg des Unternehmens allein darf uns nicht ab⸗ 
halten, den ſtaatsmänniſchen Blick des Stettiner 
Bürgermeiſters der alten Zelt anzuerkennen. 


Gambeltas feiner Zeit auch in der griechiſchen 
Frage eine Kampagne auf eigene Fauſt unternom⸗ 
men hat und feine Politik dann durch den Mi- 
niſter des Auswärtigen völlig desavouirt ſehen 
mußte, ſind die Drohungen des Blattes vorläufig 


nicht allzu ernſthaft zu nehmen. 


— Aus Wildbad Gaſtein wird gemeldet: 
Se. Majeſtät der Kaiſer unternahm am 18. d. M. 
wieder bei herrlichſtem Wetter eine Spazierfahrt 
und entſprach ſpäter einer Einladung des Grafen 
Lehndorff⸗Steinort zum Thee, wo derſelbe längere 
Zeit verblieb und erſt nach halb 10 Uhr in feine 
Am Sonnabend empfing 
der Kalſer nach dem Gebrauch des Bades den 
Oberhof⸗ und Hausmarſchall Grafen Pückler zum 
Vortrag und machte alsdann einen Spaziergang. 
Später nach der Rückkehr arbeitete der Katfer von 
11% Uhr ab längere Zeit mit dem Generallieute⸗ 
5 Zum Diner waren wegen des 
Sterbetages weiland der Königin Luiſe zu dieſem 
Tage Einladungen nicht ergangen, wie denn Se. 
Majeſtät der Kaiſer den Tag überhaupt nach Er⸗ 
ledigung der regelmäßigen Regierungsgeſchäfte in 


Wohnung zurückkehrte. 


nant v. Albedyll. 


ſtiller Zurückgezogenhelt verlebt hatte. 
Ausland. 
Paris, 20. Juli. 


tober nicht angänglich jet. 


Lotterie von 5 Millionen mit Gewinnen von einer 
Million veranſtaltet. 
London, 19. Juli. Der „Daily Telegraph“ 
beſchenkt uns heute mit einem Bericht über ein 
Sozlaliſtenmecting, welches von den Delegirten 
des Revolutionskongreſſes, der gegenwärtig in Lon⸗ 
don tagt, geſtern Abend in Cleveland⸗Hall, Eleve- 
land- Street, Fißroy⸗ſquare abgehalten wurde. Ein 
Engländer, Edwin Duan, führte den Vorſiß. Bei 
Eröffnung des Meetings wurde die rothe Fahne 
entfaltet, im Augenblick dieſer „feierlichen“ Hand⸗ 
lung betrat Luiſe Michel, die Heldin der Pariſer 
Kommune, den Saal, wo fie mit Tauten Jubel 
empfangen wurde. Die Verhandlungen wurden 
in franzöſiſcher, deutſcher und engliſcher Sprache 


Der Borfigende eröffnete die Sitzung mit 
einer Anſprache, in welcher er das Kapltal und 
die beſtehenden Regierungsformen für alles Un⸗ 
glück in der Welt verantwortlich machte und zur 

Vernichtung dieſer Feinde der Demokratie eine 

Vereinigung der Demokraten aller Länder dringend 
befürwortete. 

50 Nach ihm nahm ein weiblicher Delegirter aus 

Amerika, Miß Lecointe, das Wort, um folgende 
Reſolution zu beantragen: N 

„Dieſe Verſammlung iſt der Anſicht, daß 
die Stunde gekommen iſt, wo Hoffnungen und 

Erwartungen entſcheidender That weichen müſſen, 
und hegt die lleberzeugung, daß die Agltation 
durch Wort und Schrift ihr Ende erreicht hat. 
Ferner erklärt dieſe B 8, in Anbetracht, 

daß alle Regierungen — kaiſerliche, königliche und 
republlkaniſche — ihre ganze Macht aufwenden, 
die Anſtrenguugen der Arbeiter, welche für die 

Erlangung ihrer Freiheit kämpfen, zu vereiteln — 
ihr unerſchütterliches Feſthalten an den Prinzipien 
der internationalen Arbeiter⸗Aſſozlation.“ 

Miß Lecolnte fuhr zur Begründung ihres 

Antrages fort: 

Man habe ihr geſagt, daß die Arbeiter ihre 

Augen auf Amerika gerichtet hätten, doch habt 

man keinen Grund, das gegenwärtige Syſtem zu 
loben. Das Kapital ſel der Fluch Amerika's 
wie Europa's. Was man in den leßten Jahren 

in den Vereinigten Staaten erreicht habe, ſei 
nur mit Gewalt erlangt worden und Gewalt 
ſel die Waffe, welche jeßt in Anwendung kom⸗ 
men müſſe. 

ö Nun erhob ſich das finſter blickende Mann⸗ 
weib Lulſe Michel, um der Verſammlung für die 

Unterſtüßung revolutlonärer Prinzipien zu danken, 
Seit zehn Jahren habe fle von dem kommenden 

Sturm geträumt, der den letzten Thron und den 
letzten Altar zerſtören werde. Dieſe Revolution 
werde dem Elend des Volkes eln Ende machen, 
und man könne nicht zu viel erdulden, um dieſes 
Ziel zu erreichen. Die Rednerin verkündete ein 
zweites goldenes Alter und ermahnte ihre Zuhörer 
dringend, ihr Blut nicht zu ſchonen, um daſſelbt 
herbeizuführen. 
Auf Louſſe Michel folgte ein andeter Parlſer 
Delegirter, welcher verkündete, daß der Kongreß 
vornehmlich beſchloſſen hätte, der Rede die That 
zu ſubſtitulren, und erklärte, daß dle heutige Ge⸗ 
ſellſchaft von Gtund aus vernichtet werden müſſe 
Die franzöſiſche Republik jet nur eine Art von 
Tyrannet, und er verlange ohne Zaudern bie Ver ⸗ 
nichtung ſämmtlicher Regierungen. Die Engländer 
beſüßen viele auf dem Kontinent unbekannte Frei 
heiten, unter anderen die Verſammlungsfrelheit und 
bis vor Kurzem eine freie Preſſe. 

Dieſem Redner folgte der Vertreter der dtut⸗ 
ſchen Sozlallſten in Amerika, Schaub, welcher 
eine Schilderung der Kapitalsherrſchaft in der 
Union gab und die Erhaltung der Präſident⸗ 
ſchaft in Waſbington verdammte. Weiter beſprach 
er die Anwendbarkeit von Nrbeitseinftellungen. 

Darauf wurde folgende Rejolution in 3 Sprachen 
verleſen: 


- 


® 


In einem längeren ein- 

gehenden Bericht über die militärtſche Situation 
in Algier an den Kriegsminiſter entwickelt Gene⸗ 
ral Sauſſter, daß momentan umfaſſende Operatio⸗ 
nen in Süd- Oran ſchon aus klimatlſchen Verhält⸗ 
niſſen unmöglich ſelen und ſomit eine entſcheivende 

Akuon zur Unterdrückung des Aufſtandes vor Ok⸗ 
Vorläufig wäre nur 
möglich, das Umſichgreifen der Inſurrektion zu ver- 
hindern. Nachdem die von der Pariſer Preſſe 
organiſirte Nationalſubſkription für die Opfer in 
Algier bisher kaum hunderttauſend Francs ergeben, 
wird jetzt mit Genehmigung der Reglerung eine 


„In Anbetracht der Thatſache, daß die eng⸗ 
liſche Regierung, dem Einfluß „fremden Despotis⸗ 
mu, nachgebend, ſich eines groben Vorgehens 
gegen das Recht der Individuen und gegen die 
Preßfreiheit ſchuldig gemacht hat und das über 
Moſt, den Herausgeber der „Freiheit“, verhängte 
Urtheil von 6 Monaten harter Arbeit als feig 
und ungerecht betrachtend, erhebt dieſe Verſammlung 
Proteſt gegen eine ſolche Aufführung und ruft, 
in der Politik der engliſchen Regierung einen Ver⸗ 
ſuch erblickend, das Volk noch mehr zu unter⸗ 
jochen, die Arbeiter aller Orten auf, ſich zu ver⸗ 
einigen, und ſolcher Tyrannei Widerſtand entgegen⸗ 
zuſetzen und ihre Unabhängigkeit zu gewinnen.“ 

Der nächſte Redner, Kitts, erging ſich in 
leidenſchaftlichſten Ausdrücken über die Verurthel⸗ 
lung von Moſt, die Herausgeber der engliſchen 
Zeitungen, die zur Ermordung des Volkes auf⸗ 
ſtachelten, müßten gehängt werden. Er zitirte St. 
Juſte Worte gegen die halben Revolutionen und 
verwarf jede weitere friedliche Agitation. Er hoffe, 
daß die Ariſtokraten Englands binnen ſechszehn 
Monaten die Arbeiter um Gnade werden bitten 
müſſen. 

Fürſt Krapotkin, der die Genfer Sozialiſten 
vertrat, berichtete über mehrere Vorgänge, welche 
die ruſſiſche Regierung diskreditirten und zollte der 
Ermordung von ruſſiſchen Generalen feinen Bel⸗ 
fall. Der ruſſiſche Bauer habe nur einen Aus- 
weg vor ſich und der ſei, dem Beiſpiel der fran⸗ 
zöſiſchen Bauern zu folgen, welche 1789 Hab und 
Gut ihren Tyrannen zerſtörten und ihnen das Le⸗ 
ben nahmen. Nachdem noch einige Redner in der⸗ 
ſelben Weiſe ihrem Haß gegen die heutige Geſell⸗ 
ſchaft Luft gemacht, wurden die oben zitirten Re⸗ 
ſolutionen einſtimmig angenommen und hierauf die 
Verſammlung geſchloſſen. 

Im Verlaufe der Verhandlungen ergab es 
ſich, daß hier im Geheimen ein „Revolutlonskon⸗ 
greß“ tagt, der vermuthlich die Stelle des in Zü⸗ 
rich verbotenen Weltkongreſſes vertritt. Dieſer ge⸗ 
helme Kongreß eröffnete ſeine Sitzungen am 13. d. 
und wird die letzte heute Nacht halten. Der Ort 
der Verſammlung iſt nur den Deleglrten bekannt, 
und die, welche an den Berathungen th ilnehmen, 
werden nach Nummern aufgerufen, kein Name darf 
genannt werden. (Nat.-Ztg.) 


Provinzielles. 

Stettin, 22. Juli. Rückkaufsgeſchäfte find 
nach einem Urtheil des Reichsgerichts, III. Strafſ., 
vom 25. Mat d. J., im Sinne des Wucherge⸗ 
ſetzes als Pfandlethgeſchäfte zu erachten, ſelbſt 
wenn beim Abſchluß des ſogen. Rückkaufsgeſchäfts 
eine Verabredung wegen eines Rückkaufsrechts nicht 
getroffen wird und nur aus anderen Umſtänden 
das ſtillſchweigende Einverſtändniß der Parteien 
über ein Rückkaufsrecht anzunehmen iſt. Läßt ſich 
Jemand, welcher, gegen Geſtattung des Ruͤckkaufs 
des Pfand- reſp. Kaufgegenſtandes binnen einer 
beſtimmten Zeit, Geld zu nicht übermäßigem Zins⸗ 
ſatz verliehen hat, nach Ablauf dleſer Zeit ſich da⸗ 
für eine übermäßige Vergütung geben, daß er die 
Zahlung der Darlehnsſumme gegen Zurückgabe des 
bereits ihm verfallenen Pfand- reſp. Kaufgegen⸗ 
ſtandes annimmt, jo fällt dieſe Handlungs weiſt 
nicht unter das Wuchergefetz, es ſei denn, daß 
Thatſachen vorliegen, welche ergeben, daß bei Ab- 
ſchluß des Rückkaufsgeſchäfts ein beſtimmter Rück. 
faufstermin verabredet worden, um ſodann unter 
der Ausbeutung der Nothlage des Darlehnsneh⸗ 
mers eine Prolongation des Geſchäfts gegen eine 
übermäßig hohe Vergütung eintreten zu laſſen, 
in welchem Falle ein ſtrafbarer Wucher vor⸗ 
liegt. 


— Die Segler der Oberſpree verſtehen, wie 
das „B. Tgbl.“ mittheilt, auch ihr Metier. Eine 
Inmerbin anſehnliche Reife unternahmen nämlich 
in vergangener Woche die Berliner Herren San ⸗ 
dow und Oſtermann mit dem Boote „Nordoſt“. 
Sie fuhren zunächſt von Berlin nach Stettin, dann 
gings am Sonntag über das Haff nach Swine 
münde. Sept befinden ſich die Segler auf dem 
Wege nach Rügen, und beabſichtigen dieſelben, 
wenn Wind und Wetter günſtig ſind, Kopenhagen 
anzulaufen und von dort die Rückfahrt über Kor⸗ 
ſör und Kiel anzutreten. Ihre erſte Original“ 
Nachricht von Swinemünde lautet: N 

Swinemünde, 17. Juli 1881. 

Unjere 5 Seefahrt mit „Nordoſt“ war 
eine ſehr ftürmiſche, es wehte ſtark aus NW. und 
ſegelten wir noch mit 4 Ringen weg, Waſſer über 
Schaudeck. Trotzdem verſuchten wir, die auf die 
Ausfahrt ſtehende ca. 8 — 10“ hohe Brandung in 
kurzen Schlägen zu durchkreuzen, ein Wagniß, 


von welchem wir ſelbſt von alten Kapitänen ab⸗ 


gerathen wurden und gelangten bis zur äußerſten 
Spitze der Moolen. Hier war aber die Bran⸗ 
dung ſo ſtark, daß nicht allein der ganze Kluver⸗ 
baum, ſondern auch das halbe Kluver ins Waſſer 
tauchte und wir uns im Boot nicht mehr halten 
konnten, jo daß wir zur Wendung gehen muß ⸗ 
ten und morgen unſere Reife fortſetzen. „Nord- 
oft" parirt ausgezeichnet und wird überall ange⸗ 
ſtaunt. 

— Die Pollzei-Verordnung vom 1. April 
1881, betreffend die Einrichtung und Benußung 
der Bierdruckleltungen, tft nicht, wie dies in meh 
reren Zeltungen mitgetheilt, am 1. Juli d. Is. 
in Kraft getreten, es wird vielmehr erſt in näch ⸗ 
ſter Zeit eine darauf bezügliche Verordnung er⸗ 
wartet. i 

— Trotzdem der jehige Obermelſter der hle⸗ 
ſigen Fleiſcher⸗Innung, Herr Fleiſchermſtr. Knie, 
erſt ſeit einem halbem Jahr von ſeinen Mitmei⸗ 
ſtern zu dieſem Amt gewählt worden iſt, hat er 
ſich doch ſchon, wie ſelten einer ſeiner Vorgänger, 


unter ſeinen Kollegen durch ſeine Wirkſamkeit eine 


derartige Achtung und Liebe erworben, daß ihm 
in der Innunge⸗Sitzung vom 20. d. Mts. trotz 
ſeines Widerſpruches einſtimmig eine Gratifikation 
von 150 Mk. bewilligt wurde. 

Tetzleben bei Treptow a Toll. Während des 
letzten Gewitters ſchlug der Blitz in das Gehöft 
der Bauerhofsbeſitzer Dietrich und Hermann Roh⸗ 
loff hier ein. Das dadurch entſtandene Feuer 
griff leider ſchnell um ſich und äſcherte 30 Ge⸗ 
bäude ein. Leider ſind eine Frau und ein Kind 
mitverbrannt. Einer gerade in einer Badewanne 
fipenden Frau wurde durch den Blitz der Rücken 
verbrannt. 8 . 84 

(Eingeſandt.) 
Donnerſtag früh hieß es; der Blitz habe am 
Abend vorher in den Jakobl⸗Thurm geſchlagen, 
well das Kreuz auf dem Dachreiter umgebogen, 
und die Uhr das Vollſchlagen verloren, da mög- 
licherweiſe der Hammerdraht zerſtört. 


geine erbötig, weitere Auskunft über dieſen Ge 
genſtand zu ertheilen. 


Kunſt und Literatur. 
Theater für heute. Elyſtum: „ 
Valentine.“ Schauſp. 5 Akten. 
„Der Weg durchs Fenſter.“ Luſtſp. 1 Akt. Hierauf: 
„Guten Morgen, Herr Fiſcher.“ Operetie 1 Akt. 
Zum Schluß: „Rococo, oder: Alte und neue Zeit. 
Balletdivertiſſement 2 Tableaux. 


’ Vermiſchtes. 
— da einem Reſtauratlonsgarten des Pots⸗ 
damer Viertels zu Berlin erſchlenen am Montag 
Abend ein dicker Herr von diſtinguirtem Aeußern 
und in hocheleganter Garderobe mit einer jungen, 
ſehr hübſchen Dame. Das Pärchen nahm Platz, 
und der Herr beſtellte „für die Dame“, wie er 
mit lauter Stimme verkündete, „eine halbe Ente 
und eine Erdbeerbowle“. In der Zwiſchenzeit, 
bevor die Erfriſchungen kamen, zerfloß der Herr 


Von Allem war es aber diesmal glüdlicher- | in Liebens würdigkeiten gegen feine Nach barin.— 
weiſe nichts, denn das Kreuz war vom Sturme Da erſcheint ur Arne, 5 Spee und 4 4 
umgebogen, und hatte gleichzeitig die Leiter auf] tränke wor die Dame in, wan dleſe legt mit Gra⸗ 
dem Fe ae und dadurch den Draht] zie die Serviette auf den Schoß. Als ſie aber 
a nach Meſſer und Gabel greift, langt über ihre nm 
Sollte uns dies nicht endlich mahnen, dafür] Schulter hinweg eine feine Ai aut, en 333 
zu ſorgen, daß unſere Thürme und hohen Gebäude und Bowle, ſetzt ſich an einen Nebentiſch und 
mit Blitzableitern 0 5 werten? seist. Bel dem eiſten Verſuch des Henn, gegen 
In welch großer Gefahr ſchwebt Stettin, einen fo frechen Ueberfall energiſch zu proteſtiren a 
wenn der Blitz wirklich den St. Jakobi trifft ? aſtirbt ihm bas Wort auf der Zunge; denn SM gung 
Das große Kirchdach und tHetlmeife auch der Thurm zn Nebentiſch Soupirende iſt — Seine Gattin; ſchen 
beherbergen eine jo ungeheure Maſſe von Holz, den Reſt der Szene mögen ſich Die Leſer ſelbſt Unfa 
daß bei einem Brande an Löſchen garnicht zu den⸗ ausmalen. Min 
ken iſt. Ein Theil der Häuſer der Breiten, der“ — Im Veilage eines Leipziger Buch bändlers ug 
Schulzen⸗ und Mönchenſtraße wäre unrettbar vet⸗erſchlen 15 nn Jahre ner BR 2 Krau 
e ee Brosche, {m welcher ein angeblicher fransöffher ge 
Die Ausgabe für die Anlage eines oder ein Profeſſor der Aſtronomie Barlagte,. daß ber Mar- w 
Paar Blitzableiter ſteht mit der ungeheuren Gefahr] gang der Welt ſich am 28. Auguſt deſſelben Jah ⸗ her 
in gar keinem Verhältniß, und ein gut angelegter] res vollziehen würde. In dem Zirkular, welches u 
Blitzableiter thut ganz eutſchleden ſeine Schuldig⸗] der Verleger dem Sortimenter zugehen ließ, ſtand — 
keit. Glücklicherweiſe iſt Stettin in letzterer Zelt] unter Anderem Folgendes: „Ich bitte dieſes Buch 5 
von Blitz ziemlich verſchont geblieben, frühere Zes⸗ des berühmten franzöſiſchen Gelehrten jo. und fo 3 
ten können hlerin wiederkehren. Am 5, April] mit Machwerken, die einen ähnlichen Titel führten, aich 
1579 ſchlug der Bleib in den Marlen Thurm, ce nicht zu berwechſeln. Auf Grund, feiner, Borſchun⸗ u 
brannte der Thurm bis auf die Mauer, theilweiſe gen weiſt der berühmte Aſtronom ſchlagend und ch 
auch das Kirchdach ab. Am 14. Jull 1580 unumſtößlich nach, daß die Kataftrophe des Wilk, e de 
binde ef eee ee e en gelroffen, | unterganges am 28. Auguſt d. J. erfolgen muß. ) dun 
brannte aber nicht. 1633 wurde der Jakobl⸗] Ich kann nur baar ee 3 
1 welt er baufällig N einige Fuß er⸗ auch bei dem Partlebezuge dleſes Schriftchene, wel⸗ mit 
höht, obgleich er 38 Jahre früher ausgebaut war. ches unge eures Aufſehen erregen wird, keinerlei ſich 
Es wurde eln neuer vergoldeter Knopf, von der] Riſiko, da ich nicht verkaufte Exemplare bis Ende ſchr 
Größe, daß er zwet Tonnen Waſſer faßte, aufge- dieſte Jahres baar zurücknehme.“ Am 28. Auguft Hall 
jegt und elne vergolvete Tafel hineingelegt, auf Weltuntergang, und doch no 6% Burbtnahmg des 
welche die Namen des Bürgermeiſters, der Raths⸗ Heftchens bis zum Ende des Jahres, welche men 
verwandten, Prediger und e singe- | Koul AR „ 2 
tragen wurden. Der Thur der arlenkirche w Ae Aus Karlsbad, 1 Au un LOHTSSERZ 
„ bel daß man Iren Nach“ pi BEE ven Mitibeilungen * 
Einſturz fürchtete, und mußten zu feiner Inſtand⸗ über eine zuſſiſche Dame, welche in Bad Elſter tun 
ſezung 5705 Thaler verwandt werden. Es wurde ſeln fol, und von der man annimmt, daß ſie die u 
auch beſchloſſen, einen Gewitterableiter darauf an,] Kaiſerin von Rußland (FJürſtin Dolgo ruckt) wäre, füh 
zulegen; da derſelbe aber 600 Thaler koſten ſollte, kann ich Ihnen über den Aofenthalt der zuſſiſchen faff 
die Stadt aber kein Geld hatte, unterblieb es Kalſerin Auskunft. g ben. Die Kalſerin⸗Walwe ia 
Am 9. Jult 1789 traf der Blitz wiederum dieſen] von Rußland wohnt ſeit acht Tagen im Hauſe des wir 
Thurm, und brannte derſelbe, wle auch das Kirch:] Herrn Gorg, Koppa sen. in Karlob d, „Zur 00 
dach, vollſtändig ab. Die Gewölbe und Mauern] Stadt Baden“ in, der Parkſtraße. Die Kaiſerin beh 
bekamen ſolche Riſſe, daß ſie ein zuſtürzen drohten, hat thien Sohn, Prinzen Peter, mit, kam von me) 
und man Orgel, Kanzel, Slühle und ſonſtige Der [Baden bei Wien nach Wien, woſelbſt Se. Mai. den 
gierungen ſchleunigſt retten mußte. IKKaiſer Fran Joſef ihr einen Beſuch im Hotel 90 
Da nun die Mauern einen Oberbau nicht „Zum goldenen Lamm“ abſtattete und die Kaſſenin 70 
mehr trugen und der Reubau 40 Tauſend Thaler] nach Schloß Schönbrunn mittelſt Hofwagen brin- die 
gekostet hätte, aber kein Geld dazu da war, wurde gen ließ. Gegenüber den Prachtbauten, welche ſich der 
der Neubau unterlaſſen Später wurden die] in der Parkſtraße in Karlsbad befinden, iſt das ob! 
Mauern bis auf 40 Fuß abgetragen und der] Koppa'ſche Haus nur ein beſcheidenes zu neunen, Fe 
Raum zu Erbbegräbntſſeu benuzt. doch wird daſſelbe mit vieler Sorgfalt von Mutler geſ 
In neuerer Zeit find, verſchledene Blitzein⸗ Koppa verwaltet, und beſuchte die Kalſeria mehr- 
ſchläge, aber ohne zu zünden, in Stettin vorge- mals ihre Wirthin in der Küche, iſt dabet äußerſt M 
kommen, wie z. B. einige in der Neuſtadt, Arttl⸗] liebens würdig und anſpruchslos. Als ſie miethete, un 
lerie-Kaſerne, Wollweberſtraße u s. w. Sollte] gab fie in der Kufliſte den Namen einer Fürſtin 4 
an 5 Watte Bar 7 ag 1 Dolgoruct aus St. Pelersburg an. Er 
ohen Gebäude mit dieſer ſchützenden Vorrichtung eee r 
zu vetſehen? In welcher Gefahr ſchweben die Telegraphiſche De peſchen. — 
großen neuen Eckhäuſer wit ihren Kuppeln und Kiel, 21. Jull. Wegen des Auſtretens der 4 
Wetterfahnen!? Sollten ſich die Beflper nicht ent] Lungenſeuche in Dänemark iſt die Ein- reſp. ta 
ſchließen, mit nur eigentlich geringen Koſten dieſe] Durchfuhr von aus Dänemark kommendem Rind- M 
große Gefahr von fi, abzuwenden, ehe es zu ſpät] vieh für Schleswig⸗Holſtein verboten worden. S 
it? Sollten ſich die Feuerverſicherungs ⸗Geſell⸗ Gaſtein, 21. Jul. Se. Majeſtat der Kal⸗ er 
ſchaſten nicht vereinigen, um jedem Beſitzer eines ſer eifreut ſich des beſten Wohlſeins, nahm geſtern 1 
hoch- oder freillegenden Grundstücks, der Blitzab⸗] und heute das Bad und machte geſtern Nachmit⸗ un 
leiter anlegt, die Prämie zu ermäßigen? Auch in tag eine Ausfahrt. Heute promenute der Kater eu 
siefem Sommer find, verſchledene ländliche Brände in den Schwarzenberg⸗Anlagen. 1 M 
mit Verluſt von vielem Vieh zu verzeichnen, und Rom, 21. Juli. Der „Agenzla ‚Stefani ab 
die. Ituerverſichtrungs-Geſellſchaften wiiſen immer zufolge beabſichtigt die italieniſche Regierung an 
genau nach, wieviel ‚le an Scharen, von Blitz. die auf der Pariſer Münzkonferenz vertretenen Sr 
herrührend, zu bezahlen haben. Mächte ein Memorandum über die gegenwärtig de 
Die Verſicherungs-Geſellſchaſten können ‚aljo | mögliche Löſung der N zu zichten. Der 90 
genau beſtimmen, wieviel größer die Gefahr für Delegirte Staliens bei der Münzkonftrenz, Luzzattt, 5 
den Landmann, der keinen Blißableiter, und wie⸗ a mit der Abfaſſang dieſes Memotandums be⸗ pri 
viel mehr er zu zahlen hat als Jemand, der auf] traut weiden. | 7 
ſeinem Grundſtück ſolche hat. 0 vohm ac ien ae hole Juli. Das Journal in 
Die Geſellſchaften wie auch die Brundbefiper, | „ Balit‘ 175 1 e beate der Reformſrage u 
beide machen durch die Anlage von Blitzableltern in. ber Nan rin echten ‚Ergebnifje, der lürkl⸗ - 
ein gutes Geſchäft. Iſchen Verwaltung zührten von dem abſoluten Man⸗ hi 
Die Landbewohner ſind bei einem Feuer ent, gel an fähigen Beamten ber. Die ‚Regierung 5 
ſchieden ſchlechter daran, als der Stadtbewohner, den ID Sean Beamte aus ben e E 
denn auf dem Lande iſt erſtens mehr leichter er ber „ dieſelben allen Zweigen der Ver⸗ 9 
Brennftoff, und dabel find oſt die Löſchauſtalten waltung ſowohl in der Hauptſtadt wie in der Pro- 
unter Null. Die Verſſcherungs-Geſellſchaften köun⸗ vinz autpeilen und ausreichend honoriren. Der ki 
ten, zu ihrem eigenen. Wohle mit, fordern, daß] „Vatlt, weißt, in Diejer. Bezlehung auf den johnel- a 
der Landmann Blißableiter anlegt. Nachdem, iu len Auſſchwung bin, welchen die Flnanzoerwaltung 2 
neuerer Zeit Taue aus Kupfer, Eiſen, Zink, extra] Oſtrumelſens unter einem anelänttigen Funkttonär he 
für Blipableiter, gefertigt werden, it meiſt die] trotz der Verwüstungen dieſes Landes durch den € 
Anbringung derſelben ſehr einfach, doch iſt vor] Krieg genommen und auf die Verwaltung der 6 9 
allen Dingen nöthig, daß der Ausführende ein] tückiſchen Steuern, welche unter ausländlſchen Ad⸗ fi 
˖ dem Weſen der Elektrizität hat,] miniſtratoren einen bedeutenden Ueberſchuß liefer⸗ ih 
Verſtändniß von de 8 
ſonſt kann Nachtheil entſtehen. Iten. Das Journal glaubt, daß unter der Mit⸗ 5 
Einſender dieſes, deſſen Adreſſe in der Expe⸗ wirkung ausländiſcher Beamten auch die Staats- 9 


bition dieſes Blattes zu erfahren, hat ſich mit dem 
Studium der Elektrizität vielfach befaßt, und if 


einnahmen der Türkei in kurzer Zelt eine beträcht⸗ 
liche Steigerung erfahren könnten. n 


